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Kriminalität Frankreich

Vor dem Krıeg zählte Frankreich 41 Millionen Einwohner Damals 640 01910 polizeiliche
Maßnahmen9 Iso eLiwa 160 auf Je Einwohner.

1956 s 43 787 010[0 Einwohner, und die Polizei mußfte ı Million Fille eingreifen. Das j
bedeutet C11E Steigerung auf 2300 Fälle ı Einwohner.

Besonders aufschlußreich 1ST. e1in Blick auf die Verhältnisse i Parıs und se1iNner Umgebung, den
volkreichsten el Frankreichs 1955 das Jahr wurde ewählt weiıl damals der Algerienkrieg
noch nıcht auf die Hauptstadt übergegriffen hatte und die Polizei noch ihren normalen Aufgaben
nachgehen konnte) 526 Polizeiaktionen notwendig 1963 Wr die Zahl auf 125 337 5C-
SULCSCN eın Zuwachs 51 0/9 1955 gyab 6S bei 111 Mordfällen Verhaftungen, 1963 bei
201 Mordfällen 166 Verhaftungen Täglıch werden Departement Seine durchschnittlich

Autos gestohlen, VO'  ; denen 0/9 N1ie mehr wiedergefunden werden Stark haben die aub-
übertälle ZUSCHOMME:

Di1e Jugendkriminalität hat sich VON 1951 1963 verdoppelt Unter fünf Festgenommenen be-
findet sıch C111 Jugendlicher Jahren Am höchsten 1ST ihr Anteil eiım Diebstahl VO  3 Z wel-
riädern (70 9/0), sinkt dann eim Diebstahl VO  - Autos auf 25 Y Be1 Finbrüchen sind S1C

Yl beteiligt bei Straßenüberfällen MMI %o Demgegenüber macht ihr Anteil der (jesamt-
bevölkerung 1Ur 0/9 Aaus un wächst jährlich eLw2 %o Besonders beunruhigend 1STt das
Ansteigen der rimınalıtät den Mädchen 18 Jahren 1963 betrug iıhr Anteil %o,
während früher ıhr Anteıl kaum 105 Gewicht fe] un ziemlich konstant blieb Überhaupt äßt sich
C1INe ZCWI1SSE Umschichtung der weiblichen Kriminalität feststellen Von 1881 bis 1951 hielt SIC

sıch IN1ITt o autf z1iemlich konstanten Ebene, seither 1ST S1C auf v 6 angestiegen Das Be-
denkliche ber 1STt da{ß häufiger der Fall CINTICTIL, da{ß Frauen Mitglieder VO Verbrecher-
banden sınd

Von den Ausländern, die o der Gesamtbevölkerung ausmachen, werden Jahr für Jahr %
straffällig, vieltfach sind es Nordafrikaner, ber uch „Besucher der COöte d’Azur

ufs Ganze gesehen kann INa 38) Mordfälle kommen heute sehr viel häufiger VT als
trüher In Parıs wurden 1963 201 Morde begangen, 1937 Sanlz Frankreich 196 Vieles, W 45

rüher als Vergehen der Verbrechen angesehen wurde, wird heute kaum mehr als solches be-
trachtet Viele Betrügereıen, Diebstähle, Scheckschwindeleien werden ıcht mehr angezZelgt weli
das Bewulßlstsein des Unrechts geschwunden 1S£T Das gleiche oilt VO  3 Sexualverbrechen Was früher
als Verstofß die Sıtten galt, bleibt heute unbestraft O dıeser Vortälle kommen nıcht ZuUur

Anzeıge
Der Bericht den WIL den FEtudes Parıs, Junı 1964 entnehmen, schließt IMI den Worten:

nNnseres Erachtens 1ST das Beunruhigendste, das allgemeıine Sinken der Sittlichkeit un das Ab-
nehmen der Ehrlichkeit Unter dem ruck materialistischen Zivilisation wird INa  - verleitet,
zunächst begehren, dann siıch M1 en Mitteln Geld Komtort Luxus un die tausend Ver-

Nnugungen eichten der ungebundenen FExistenz verschatten

Religionssoziologische Erhebungen der

Erst werden Ergebnisse der religionssoziologischen Erhebungen bekannt die das Historische
Institut der Akademie der Wissenschaften der Sommer 1961 der Provınz RJasan
südöstlich VO Moskau VO  ; Spezialisten des antireligıiösen Kampfes durchführen 1eß Die Unter-

suchung sollte der Klärung folgender Fragen dienen Welche religiösen Organısationen bestehen
noch? Welche Ideologie liegt ihnen zugrunde? Welche Folgerungen ergeben sich daraus für die
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atheistische Propaganda? Über das Ergebnis berichtet die Revue dAct:on Populaire, Junı 1964,
aut Grund der offiziellen russıschen Veröffentlichung VON 1963 folgendes:

Noch ı halte das Volk die alten Ikonen ı Ehren, die einfach zu ererbten Hausrat Bes
hörten: Bilder des Herrn, der Muttergottes, des heiligen Niıkolaus. Man auch, dafß INnNan sıch

allen Nöten SIC wenden könne Die altehrwürdigen Rıten der Liturgie, die religiösen Ge-
N  9 dıe Schönheit der Gotteshäuser, die prachtvoll TreNOVIeErT würden, die Menschen

die Kırchen S51e böten ihnen auch dann starke Erlebnisse, WECNN SIC VO den hinter den Rıten
stehenden Glaubenswahrheiten der VO:  w} den dargestellten Heiligen mehr wüßten Vor
allem die alte Generation hüte dieses rbe un: suche die Kinder ihren religiösen Anschauungen

erziehen. In solchen Fällen habe 65 dıe Schule oft nıcht leicht, den Kindern diesen „Aber-
gylauben“ auszutreiben.

Dıie Geıistlichkeit sehe der atheistischen Entwicklung keineswegs tatenlos Um das Kirchen-
volk lebendigerer Teilnahme den Gottesdiensten führen, ZiNgSeN die Priester ETZL azu
über die Liturgıie IN1ıLfen der Gemeinde teiern (was wohl heißen oll nıcht mehr hinter der
Ikonostase?) Alte, Vergessenheit relig1öse Bräuche, WI1IC die Fufßwaschung, würden

Leben erweckt Manche Priester haben begonnen, den Zeremonien jeweıils 1UC kurze Erklä-
LU1NS vorauszuschicken Ebenso bereiten S1C die Gläubigen auf den Emptang der Beichte un der
Kommunion VOr wobeji die Lossprechung oft allen SCMEINSAM erteıilt werde Die Folge dieser
pastoralen Bemühungen mache S1: deutlich bemerkbar Die Teilnahme kırchlichen Leben SC1

manchen Gegenden aut das Doppelte, Ja das Dreifache gestiegen S0 wurden der Proviınz
KRJjasan Jahre 1960 0/9 der Verstorbenen ırchlich beerdigt, 0/0 der hen ırchlich C11-

Der Verkauf VO  = Kerzen, Opfergaben und Devotionalien habe ebenftalls
Aufschwung M4 und stelle 1Ne wichtige Einnahmequelle für die Kirche dar An den
kırchlichen Hauptfesten, Weıihnachten, Ostern und Pfingsten, die Kirchen voll VO  3

Besuchern Dagegen scheine der relig1öse 1nnn des Patrozınıiums nıcht mehr empfunden werden
Gottesdienste fäiänden diesen Tagen nıcht mehr S  ‘9 sondern 1Ur noch rein welrtliche Lustbar-
keiten, die oft Trinkgelage ausarteten

Was die atheistischen Beobachter VOT em alarmiert, 1SE die Aktivierung der Predigt Das
Kirchenjahr X1bt dem Klerus immerhin mal Jahr Gelegenheit, öftentlich den Gläubigen

sprechen Dabei bemühe sıch der orthodoxe Klerus urchaus, dıe Verkündigung den Zeıtver-
hältnissen AaNnNzupasSsen Die Priester Sagten often, INan den Glauben auf C111C Weıse predigen,
die Von den heutigen russıschen Menschen verstanden werde „Die Kirche 1ST ebendig; Iso mufß

ihr Wandlungen gyeben Demgemäfß SINSCH die Priester ber Glaubenslehren stillschweigend
hinweg, die den heutigen Sowjetmenschen direkt VOFr den Kopf stoßen müßten, W1E die Erschaffung
der Welt der die Unterordnung der Frau den Mann Umgekehrt stellten S1C biblische The-
INnenNn heraus, diıe MmMIt den soz1alen Auffassungen eichter vereinbar scheinen, W 16 (semeın-
schaftsgeist Sıttlichkeit Arbeitsmoral Die Geıistlichen könnten N sıch angesichts der gewaltigen
soz1alen Errungenschaften des SowJetregımes heute ıcht mehr W 16 den ‚WanNzıgsclr und dreißiger
Jahren leisten, direkt den KOommunısmus Stellung nehmen

Heute suche der Klerus den Leuten einzureden, da{ß Christus Ja gerade die soziale Gerechtigkeit
habe auf die rde bringen wollen Doch SC1 jeder soz1ıale Fortschritt Grunde vorläufig Was
letztlich zähle, SC1 das Leben Alles komme darauf 2 die Wege Ott und ZzZu eich
Gottes finden SO habe C1H Priester den atheistischen Fragestellern gegenüber geäußert „Der Ort-
schritt das 1ST weder das Flugzeug, noch das Radıo, noch dıie Raumfahrt, sondern der chreckliche
Kampf das Böse, das der Vereinigung IN1T Gott Weoce steht Niemals, habe e1inNn anderer
Priester behauptet könnten Glück un Fortschritt auf Erden verwirklicht werden

In derartıgen AÄußerungen die atheistischen Berichterstatter 11LUT schlimmste Reaktıion
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erblicken# In dem Augenblick, da sich der Sowjefmenscfi anschicke, e_inen bciépiellosen Auf-
schwung der menschlichen Kultur heraufzuführen, falle iıhm der Ite Aberglaube der Orthodoxıe
in den Arm Und VOor dem Ergebnis der modernen Naturwissenschaft, das die Grundlagen der
Religion erschüttere, nehme die Orthodoxie ihre Zuflucht ZUr '?doppelten Wahrheit‘f ; Es yäbe
Dınge, die der Naturwissenscha: unzugänglich lieben

Gleichzeitig wende sıch die Predigt auffallend stark den Fragen der Moral Au das se1
geschickte Anpassung; spielten doch Fragen der sittlichen Haltung 1m Kommunismus eine wichtige
Rolle Gerade auf diesem Gebiet se1i tür dıe Prediger leicht, Querverbindungen Zu Denken
der Gegenwart ziehen. Dabe]l suchten sS1e zeigen, daiß 65 hne Religion keıine Sittichlkeit vebe.
Eın beliebtes Predigtthema se1 die ehschliche Freiheit. Der Mensch se1l nicht, w1e€e Materı1alısmus
und Determinismus wollten, blinde esetze gebunden, sondern könne zwiıschen Gut und Böse
wählen und se1l für seine 'Taten verantwortlich. Freıilich könne der Mensch nach cQhristlichem lau-
ben keinen Schritt hne die yöttliche Vorsehung LunNn, der W1e eın Sklave völlig ausgeliefert se1,.

Entgegen dem Kollektivismus der kommunnistischen Moral vertraten die orthodoxen Prediger
Ego1smus und Individualismus. Nach ihnen se1 der Mensch nıcht der Gesellschaft, sondern einzZ1g
Ott verantwortlich. Auch den Wert der Arbeıt verfälschten s1e, ındem S1e ih etztlich nıicht 1n
ıhrer iırdischen Auswirkung auf die Gemeinschaft, sondern 1 ihrer Ausrichtung auf ‚Ott sahen.
50 zeıge sıch beı er außerlichen Anpassung immer wieder die Unterträglichkeit un Feindschaft
zwischen der reıin irdischen Oommunistischen Ideologie und dem relig1ösen Glauben Ja, es

selbst heute nıcht Priestern, die das Ite orthodoxe FEinsiedlerideal wenigstens 1ın der Form hoch-
hielten, da{fß S1e angesichts des ABfFalls und der religiösen Lauheit intensıvem Gébet‚ Fasten
und eifriger Bibellesung aufforderten. Darın Ikönne 19008  ; miıt den Worten eines abgefallenen Prie-

LUr den Versuch sehen, „die Gläubigen AUuS dem harten Kampf des Alltags 1n die ockende
Welt der Träume versetizen und sıe rür die Bewältigung des realen Lebens untauglich
machen“

Schriftleitung mMIt dieser Stellungnahme dieUMSCHAU Diskussion ber das Thema der Euthanasie.
Doch soviel iıch sehe 1St die damit her-
ausgeforderte Diskussion Sar N} 7zustande mC
kommen. Das 1St bedauern. Denn begreif-

Begrenzte Euthanasıe? licherweise wırd heute die Frage der begrenz-
ten Futhanasie allenthalben 1n der breiten Welt-

Als Werner Catel, der emeritierte Kieler rdı- öffentlichkeit dıskutiert, nachdem ein Lütticher
Gericht Frau Suzanne Va  ; de PUut: die ıhrnarıus für Kind_erheilkunde un: Direktor der

Universitätskinderklinik 1n Kiel, 1m Jahre 1962 Taliıdomidgeschädigtes ınd getotet hatte, frei-
seıin Büchlein „Grenzsıtuationen des Le_bens gyesprochen hat Vor allem ber hat der Limbur-l
Beitrag Zzu Problem einer begrenzten FEutha- SCr Euthanasieproze{s Catels These populär gCc-
nasıe“ veröffentlichte, lehnte Professor Hot- macht. Es LUL dr_ingefid NOT, da{ß die Diskussion

der Ofrentlichkeit ıcht bloß VO  ; kurzschlüss1i-tinger VO der Universitätskinderklinık in Ba-
ce] ın der medizinischen Zeitschrift „Hıppo- gen un sentimentalisierten Argumenten getra-
krates“ Heft Jahrgang 1962 15-817) SCIH wird, sondern die 1n die Sache dringen-

den, aus ihr selbst geschöpften Argumente hnedie These Catels, das Auslöschen des Lebens
frühkindlicher Idioten se1l rechtfertigen, 1n jeden billigen Appell das Gefühl ZUr Gel-
einer eingehenden Besprechung klar un e1nN- tung kommen, da: S1e die Meınung der

Offentlichkeit formen.deut1ig ab In einer Bemerkung eröftnete die
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